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3Lll$tmtint

Zd)wci\cri)d)c ®lilität*($eitun$.

Per S*tDtt3. JUtlttftneUrdjrifl XXXIII. Jahrgang.

©afel, 13. Wäxp XI. Safjrgang. 1866. Mr. 11.

©le fdjweljertfelje 3Kftltärjeitung erfdjefnt in wö^entllctyen ©oyvelmtmmem. ©er ißrel« Ut ©nbe 1866 ffl franfo burdj bie

ganje @<$»eij. gr. 7. —. ©te SSefletlungen »erben blrelt an ble SSerlage^anblung „bte @tfemeigfeauferif^re SJertagStlWfe«

DemMwtg ttt ©afel" abrefjlrt, ber SJetrag wirb Bei ben auswärtigen 3l6onnentcn burd) Sßadjnaljme erhoben.

aSerantworttid)« SRebaftot: JDberflt. SBielanb.

ttxityt ixbtt btn ßtfua) einiger ^tlttaranflalttn
in Park unb Umgebung.

(S*tufc.)

JPtenfttenue, Äusrüftung.

Kömmt man in oertrawli*er SEBeife mit franjöft*
fefeen Dfftjieren in Berüfertmg wnb hat babei ®ele=

genfeeit als Befannter in iferen Kafernen auS* wnb

einjugefeen, fte bei Solljiefeung iferer Sienftüerri**
tungett ju begleiten, an iferen äRafeljeiten Sfeeit ju
nefemett uttb ba ben Sienft üerfeanbeln ju feören jc,
fo mttfj einem balb bie wenig famaftfeenmäfftge, freie
SJBeife angenefem berüferen, mit wel*er fte ifere bienft*

li*en ®ef*äfte abtfenn.

3wci SIRal wurbe ber mittägli*e SRapport ber

®arbe=3lrtitterie beim ©eneral in meinem Seifein
abgetfean, babei ging eS fo jWangSloS ju als wenn

ft* bie baju fommanbfrten Dfftjiere fonft ju einer

gefellftfeaftliefeen Unterfealtung elttgefunben feättett.

Sitte Dfftjiere waren in fteiner Sentte.

Singe, bie auf bk beoorftefeenbe Snfpeftion Be*

jug featten unb fol*e bie ben gewöfenlftfeen Siettft
betrafen, würben in meiner ©egenwart jwiftfeen bem

©enerat unb anbern Dfftjieren wäferenb ben Uebun*

gen befpro*en imb abgema*t.
SaS Sttifjiefeeit ber 3Ba*ett, Slblöfen ber S*ilb*

wa*en jc. wirb mit bem mögli*ft geringen 6ms
barraS oorgenommen; ebenfo bewegt ft* beim Stall*
bienft jeber mögli*ft frei.

Bon (Stiquette jwif*en Dfftjieren oerftfeiebener

®rabe jc. au* niefet bie Spur; #öffi*feit gegen fe*

bermantt ift fojufagen bie einjige SRegel, bie ba be»

folgt wirb.
Beim SRapporte trug ieber Dffijier eine ber üier

bis fünf »erfefeiebenen fleinen Senuen, wet*e man
aus ben brei tyaax oerftfeiebenartigen erlaubten Bem=

fleibern unb jwei bito SRöefew na* Belieben fomfei*
niren fann. Beim grüfeftüef erf*eint ber eine in
biefer, ber anbere in fener Senue, üiele feürgerli*
gefleibet; beim Siner, um 6 Ufer Slbenb*, SltteS in
©oit, mit SluSnafeme ber Dfftjiere r>m Sttenft.

Stefenli* bei ber Slrtillerie im Sager üon SfealonS,

ba ift freili* SltteS in Uniform, aber in beliebig
fombfnfrter fteiner Senwe, bie ni*t einmal immer

regfnnentarif* ifUJß-baft ft* bie Dfftjiere in @e=

genwart beS fremben Kameraben über baS unorbon*

nanjmäfiige biefeS ober feneS KleibungSftüefS, ber

Stiefeln, Sporn jc. bei bem einen ober anbern Ra?

meraben luftig ma*ten.
©egrüfit werben üon ben Solbaten nur bie feö«

feern (Stabs*) Dfftjiere wnb bieienigen ber untern
©rabe iferer SRegimenter.

3m Sager üon (SfealonS ftefet man jwr nämli*ett
Stunbe Dfftjiere unb Solbaten aller SBaffen in al*
ten mögli*en üerftfeiebetten Senuen awSgefeen; Dffi*
jiere mit wnb ofene (SpaulettS unb Säbel, in Käppi
ober Sföüfje, Solbaten mit uttb ofene Seitengewefer
in Käppi ober 5ßolijeimü^e wwb jwar offenbar au*
jwm Spajierengefeen; bo* feat JebeS SRegiment feine

SageS*Sentte. 6S ift bieft golge baüon, baft ft*
bie feofeem Kommanbirenben in biefe Sappatien niefet

miftfeen unb ben SRegimentSfommanbeurS, Batterie«
Kommanbanten jc. barin freie &anb laffen. Unb

warum geftfeiefet biefc? SBeil bie SIReferjafel biefer

feöfeern Dfftjiere awS iferer KriegS*6rfaferuttg wiffen,

ba& bieß eben SRebenfa*en fmb; weil ble franjöftftfee
Slrmee ein KriegSfeeer unb niefet eine S«abe=
Slrmee ift.

6in Slrtltterieoffijter, ber meferere 3<*te in äRerffo

im gelbe geftanben, fagte mir, eS fei jwar in ber

frattjöüftfeen Slrmee ftfeon mattefee wnnötfeige gorma*

lität, man*er Uttftnn, ber auS alter Kamaf*enjeit
flammte, in newerer 3eÜ abgef*afft worben, aber eS

fonnte tto* man*eS oerefnfa*t werben, unb eS

werbe auch na* unb na* geftfeefeen.

SBaS bte Kteibung unb SluSrüftung ber franjöft*
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Bericht über den Besuch einiger Militäranftaiten
in Paris und Umgebung.

(Schluß.)

Vienfttenue, Ausrüstung.

Kommt man in vertraulicher Weise mit französischen

Offizieren in Berührung und hat dabei

Gelegenheit als Bekannter in ihren Kasernen aus- und

einzugehen, sie bei Vollziehung ihrer Dienstverrichtungen

zu begleiten, an ihren Mahlzeiten Theil zu

nehmen und da den Dienst verhandeln zu hören
so muß einem bald die wenig kamaschenmüßige, freie
Weise angenehm berühren, mit welcher sie ihre dienstlichen

Geschäfte abthun.

Zwci Mal wurde der mittägliche Rapport der

Garde-Artillerie beim General in meinem Beisein

abgethan, dabei ging es so zwangslos zu als wenn

sich die dazu kommandirten Offiziere sonst zu einer

gesellschaftlichen Unterhaltung eingefunden hätten.
Alle Offiziere waren in kleiner Tenue.

Dinge, die auf die bevorstehende Inspektion Bezug

hatten und solche die den gewöhnlichen Dienst

betrafen, wurden in meiner Gegenwart zwischen dem

General und andern Offizieren während den Uebungen

besprochen und abgemacht.

Das Aufziehen der Wachen, Ablösen der Schildwachen

«. wird mit dem möglichst geringen
Embarras vorgenommen; ebenso bewegt sich beim Stalldienst

jeder möglichst frei.
Von Etiquette zwischen Offizieren verschiedener

Grade «. auch nicht die Spur; Höflichkeit gegen

jedermann ist sozusagen die einzige Regel, die da be

folgt wird.
Bcim Rapporte trug jeder Offizier eine der vier

bis fünf verschiedenen kleinen Tenuen, welche man
aus den drei Paar verschiedenartigen erlaubten Bein¬

kleidern und zwei dito Röcken nach Belieben kombi-
niren kann. Beim Frühstück erscheint der eine in
dieser, der andere in jener Tenue, viele bürgerlich
gekleidet; beim Diner, um 6 Uhr Abende, Alles in
Civil, mit Ausnahme der Offiziere vo« Dienst.

Aehnlich bei der Artillerie im Lager von Chalons,
da ist freilich AlleS in Uniform, aber in beliebig
kombinirter kleiner Tenne, die nicht einmal immer
reglementarisch ist^ H daß sich die Ofsiziere tn
Gegenwart des fremden Kameraden über daS unordon-
nanzmäßige dieses oder jenes Kleidungsstücks, der

Stiefeln, Sporn :c. bei dem einen oder andern
Kameraden lustig machten.

Gegrüßt werden von den Soldaten nur die

höhern (Stabs-) Offiziere und diejenigen der untern
Grade ihrer Regimenter.

Im Lager von Chalons sieht man zur nämlichen

Stunde Offiziere und Soldaten aller Waffen in allen

möglichen verschiedenen Tenuen ausgehen; Offiziere

mit und ohne Epauletts und Säbel, in Käppi
oder Mütze, Soldaten mit und ohne Seitengewehr
in Käppi oder Polizeimütze und zwar offenbar auch

zum Spazierengehen; doch hat jedes Regiment seine

Tages-Tenue. Es ist dieß Folge davon, daß sich

die höhern Kommandirenden in diese Lappalien nicht

mischen und den Regimentskommandeurs, Batterie-
Kommandanten zc. darin freie Hand lassen. Und

warum geschieht dieß? Weil die Mehrzahl dieser

höhern Offiziere aus ihrer Kriegs-Erfahrung wissen,

daß dieß eben Nebensachen sind; weil die französische

Armee ein Kriegsheer und nicht eine Parade-
Armee ist.

Ein Artillerieoffizier, der mehrere Jahre in Mexiko

im Felde gestanden, sagte mir, es sei zwar in der

französischen Armee schon manche unnöthige Formalität,

mancher Unstnn, der aus alter Kamaschenzeit

stammte, in neuern Zeit abgeschafft worden, aber es

könnte noch manches vereinfacht werden, und es

werde auch nach und nach geschehen.

Was die Kleidung und Ausrüstung der französi-
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ftfeen Slrmee betrifft, fo beftferünfe i* mi*, ba i*
annefeme, baß biefelbe allgemein befannt fei, auf bie

Bemerfung, baß fte im Sittgemeinen itnb mit SluS*

nafeme berfenigen einiger KorpS ber ®arbe, wel*e
jum Sfeeit ©arbetruppett fmb, feö*ft praftif* ift.
SIRan ftefet ben Seuten an, baß fte ft* wofet bartn
befinben.

So bei ber 3nfanterie bie lange Satfe ober ber

furje SIBaffenroef, bie weiten bequemen Beinftelber
(baS teberne Käppi wirb als ju ftfewer wnb ju
warm gegen ein fol*eS üon Sit*, beren i* einige

ju fefeen ©elegenfeeit gefeabt feabe, bie lebernen Sam*
feiöreS als ju fteif, gegen tuefeene awSgetauftfet) unb
befonberS bie auSgejeidjnete Seftfeufeung. SIRan fantt
biefe gitßbefleibtmg ni*t genug bewunbern, in Wet*

*er feaö Sraftiftfee mit bem ©leganten aufs glücf*

li*fte oereinigt ift, in wel*er bie Seute ft* mit ei*

«er Slifance bewegen, awS ber man f*ließen fann,
baß biefe Sruppen fefer gut marftfeiren muffen. Ser
Kaifer wirb biefem Sfeeite ber SlttSrüftuttg feiner

Sruppen ni*t üergebenS fo oiet Slufmerffamfeit
f*enfen; et weiß wofel, baß S*la*tett eben oft nur
bar*S SIRarf*tren gewonnen werben fönnett.

Sie gußarfitterie hat befanntti* ungefäfer bie

Uniformirung ber tmfrigen; als jWeiteS Saar Som*
mer*Beinfleiber Jebo* weite weifie fealfewottene unb
fealbbaumwollene $ofen, beim SIRanöoer, wie bti
unS unter bte Kamaftfeen »om ttämli*en Stoffe ge*
fteeft. "

SSrfelugbemerkungett.

Ser ©efammteinbruef ben auf einen aufmerffa*
men Beoba*ter bie franjöftftfee Slrmee im Slttgemet*

nen unb bie Slrtillerie im Befonbern ma*en muß,
ift ber, baß man atten iferen (£iiiri*timgen bie Sen*
benj anfüfett, bei Slnwenbung atter nettem ©rftn*
bangen im ©ebiete ber Se*tttf feö*ft mögli*e ©in*
faefefeett mit praftif*er Brau*barfett fürs gelb jit
üerbinben unb babei baS fürs Sluge gefällige unb
ben guten ®ef*macf tti*t unberüeffiefetigt jtt laffett,
wobei freiliefe eine eigene Sorliebe für grelle garben
etwaS ftarf feeroortritt.

Keine Slrmee ber alten SfiMt feat fo üiele ®ete=

genfeeit gefeabt, ft* in biefer SRi*tung auSjwbilben,
bafeer beim aw* wttjwetfelfeaft bie franjöftftfee iSlr*
mee in Bejwg awf KriegSprariS in Jeber SRi*tnng
nnter aUeti eitropäifefeen Slrmeen am efeeften als
SWtffter gelten fann unb ifer Stubium fefer üiet 3n=
tereffanteS bietet unb oon feinem gebilbeten Dffijier
»erna*täfftgt werben fottte.

SRöge biefer Beri*t jitr Kenntniß berfelben ©i*
nigeS beitragen.

Slarau im Dftofefer 1865.

M*U n, dtlatfe,
eibgett. StrfiHerie*5SRaior.

Rapport
du Gönöral de Division Directeur du service
des Poudres et Salpetres sur l'examen d'une
poudre inventöe par Mr. Edouard Schultze.

Mr. Edouard Schultze, ancien officier de
l'artillerie prussienne, a prösentö le 12 de ce
mois, ä la Direction des poudres, des echantillons

de poudre de son invention, ä laquelle
il attribue de nombreux avantages tant sous le
rapport de la fabrication que sous celui de son
emploi dans les armes rayöes et dans les
mines.

Ces öchantillons ont ötö soumis k divers
essais dont les rösultats, exposes dans le präsent

rapport, ne permettent encore qu'une ap-
pröciation provisoire, mais semblent assez
intöressants pour motiver des expöriences de

plus longue duröe.

Mr. Schultze n'a pas cru devoir faire
connaitre, d'une maniere complete, son procödö
de fabrication»; cependant malgrö les points
qu'il a röservös, on est disposö k admettre
qu'une möthode rationelle l'a conduit k sa
döcouverte et par ce motif, il mörite certainement

d'ötre distinguö des autres inventeurs de
nouvelles poudres.

Mr. Schultze a quittö le service militaire
pour se livrer entierement a ses ötudes et il est
aujourd'hui complötement libre de proposer sa
döcouverte. Döjä möme, afin d'en pouvoir tirer
profit, il a installö en Prusse une fabrique
susceptible de livrer k la consommation environ

150,000 Kil. de poudres de mine et de
chasse.

La base de la nouvelle poudre est le bois
naturel. Aprös avoir döpouillö l'arbre de son
öcorce, Mr. Schulze le döbite en rondelles, puis
au moyen d'emporte piöces, en petits cylindres
de diamötre ögal k leur hauteur, ce qui forme
les grains destiuös k devenir des grains de

poudre.
Dans le but de n'obtenir que de ligueur ä-

peu-prös pur, Mr. Schultze traite ces grains
de bois par un mölange d'acide nitrique et
d'acide sulfurique et il obtient ainsi la
substance fondamentale de sa poudre.

Les grains de cette substance sont ensuite
imbibös de dissolations nitröe ou autres,
susceptibles d'en modifier k volontö les propriötös,
de maniöre ä lui donner Celles qui couviennent
le mieux aux poudres de diverses espöces.

II ne reste plus qu'ä söcher la matiöre,
lorsqu'elle a ötö complötement imbiböe, et pour
ee söchage Mr. Schultze estime que la
tempörature peut varier, sans danger, jusqu'ä 80

degrös.
Mr. Schultze est parvenu ä obtenir une

poudre comprimöe, ä combustion lente en re-
doisant en poussiöre les grains de sa substance
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schen Armee betrifft, so beschränke ich mich, da ich

annehme, daß dieselbe allgemein bekannt sei, auf die

Bemerkung, daß sie im Allgemeinen und mit
Ausnahme derjenigen einiger Korps der Garde, welche

zum Theil Gardetruppen sind, höchst praktisch ist.
Man sieht den Leuten an, daß sie sich wohl darin
befinden.

So bei der Infanterie die lange Jacke oder der

kurze Waffenrock, die weiten bequemen Beinkleider

(das lederne Käppi wird als zu schwer und zu

warm gegen ein solches von Tuch, deren ich einige

zu sehen Gelegenheit gehabt habe, die ledernen
Jambières als zu steif, gegen tuchene ausgetauscht) und
besonders die ausgezeichnete Beschuhung. Man kann

diese Fußbekleidung nicht genug bewundern, in welcher

das Praktische mit dem Eleganten aufs
glücklichste vereinigt ist, in welcher die Leute sich mit
einer Aisance bewegen, aus der man schließen kann,
daß diese Truppen sehr gut marfchiren müssen. Der
Kaiser wird diesem Theile der Ausrüstung seiner

Truppen nicht vergebens so viel Aufmerksamkeit
schenken; er weiß wohl, daß Schlachten eben oft nur
durchs Marfchiren gewonnen werden können.

Die Fußartillerie hat bekanntlich ungcfähr die

Uniformirung der unsrigcnz als zweites Paar
Sommer-Beinkleider jedoch weite weiße halbwollene und
halbbaumwollene Hosen, beim Manöver, wie bei

uns unter die Kamafchen vom nämlichen Stoffe
gesteckt. "

Schlußbemerkungen.

Der Gesammteindruck den auf einen aufmerksamen

Beobachter die französische Armee im Allgemeinen

und die Artillerie im Besondern machen muß,
ist der, daß man allen ihren Einrichtungen die Tendenz

anfühlt, bei Anwendung aller neuern
Erfindungen im Gebiete der Technik höchst mögliche
Einfachheit mit praktischer Brauchbarkeit fürs Feld zu
verbinden und dabei das fürs Auge gefällige und
den guten Geschmack nicht unberücksichtigt zu lassen,

wobei freilich eine eigene Vorliebe für grelle Farben
etwas stark hervortritt.

Keine Armee der alten Welt hat so viele
Gelegenheit gehabt, sich tn dieser Richtung auszubilden,
daher denn auch unzweifelhaft die französische Armee

in Bezug auf Kriegspraxis in jeder Richtung
unter allen europäischen Armeen am ehesten als
Mltfter gelten kann und ihr Studium schr viel
Interessantes bietet und von keinem gebildeten Ofsizier
vernkchläfstgt werden follte.

Möge diefer Bericht zur Kenntniß derselben

Einiges beitragen.

Aarau im Oktober 1865.

R«d. v. Erlsch,
eidgen. Artillerie-Major.

àu (Général de Division Directeur ciu serviee
àes ?oudres et Lalpètres sur l'examen à'une
pouàre inventée pur Nr. Làouarà LcKultse.

Nr. Dàouarà 8cKult«e, ancien ofkcisr àe
l'artillerie prussienne, a présente' le 12 àe e«
mois, à 1«, Direction àes pouàres, àes èclian-
tillons àe pouàre àe son invention, à, laquelle
il «tirions àe nombreux avantages tant sous le
rapport àe la fabrication «sue sous celui àe son
emploi àans les »rines ravies et àans les ini-
nés.

Les 6cbanti11ons ont ètè soumis à divers
essais dont les résultats, exposas àans le pre-
sent rapport, ne permettent eneors qu'une ap-
prèciation provisoire, mais semblent asse^ in-
pressants pour motiver àes expériences àe

plus longue durée.

Nr. Lcnultise n'a pas c^u devoir tu,irs con-
naître, à'une maniere complets, son provèdè
àe fabrication5 cepenàant malere ls« points
qu'il a reserve's, on est disposé à admettre
qu'une mètnode rationelle l'a conduit à, sa àe'-
couverts et par ce motif, il mèrits certaine-
ment d'ètrs distingué àes autres inventeurs às
nouvelles pouàres.

Nr. Lcnultise a quitté le service militaire
pour se livrer entièrement a ses études et il est
aujourd'Kui complètement libre às proposer s»
découverte. Déjà même, aön à'en pouvoir tirer
pront, il » installe' en ?russe uns fabrique
susceptible àe livrer à la consommation «nvi-
ron 1öl),l)(X) Xil. às pouàres àe mine et àe
cirasse.

I^a base às la nouvelle pouàrs est le bois
naturel, ^près avoir dépouillé l'arbre àe son
ècorce, Nr. 3cnul«s le débits en ronàelles, puis
au moven à'emporte pièces, en petits cvlindres
às diamètre égal à, leur Kauteur, ce qui forme
les grains destinés à, àevenir àes grains às

pouàrs.
Dans le but às n'olitenir que às ligueur »-

peu-près pur, Nr. îZcbultêie traite ces grains
àe bois par un melange à'aciàs nitrique et
à'aciâe suliurique et il obtient ainsi la sulz-
stance fondamentale àe sa pouàre.

D.SS grains àe cetts substance sont ensuite
imbibés às àissolations nitre's ou autres, sus-
ceptibles à'en moàinsr à volonté les propriétés,
às manière à lui clonner celles qui souviennent
Is mieux aux pouàres àe diverses espèces.

Il ne rests plus qu'a sècker la matière, lors-
qu'elle a ets complètement imbibée, et pour
ss seckags Nr. LcKultxe estime que la tsm-
psrature peut varier, sans danger, jusqu'à 80

degrès.
Nr. LeKultxe est parvenu à obtenir une

poudre comprimée, à combustion lente en rê-
ckiàsant M poussière les grains d« s» snl?stun«e
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